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Lehmann_Ursula_ Interview_hb

HB:   Mich  interessiert,  sie haben ja nicht immer hier gewohnt, das ist ja neu gebaut worden.
L    :    Das ist erst neu, das steht im Fahrstuhl, wann…..  
HB:   vor oder nach der Wende?
L    :   nach der Wende
HB:   Da gucke ich dann mal nach ,  seit wann wohnen Sie hier?
L    :   ja, da bin ich heute schon mal gefragt worden, das hatte aber einen anderen Grund, da hab ich   gesagt, 
da wird ich den Mietvertrag rausnehmen, der liegt gleich hier  - Pause (L sucht den Mietvertrag, wir lassen es 
jetzt und gucken später nach)
HB:   So, Sie haben ja gleich zugesagt, dass Sie mitmachen wollen, dass Sie sich interviewen lassen wollen
L      :   Ja, dass war mir nicht ganz fremd, das hat das Schulmuseum, da war eine Dame, die über mir wohnte , 
die hat sich da immer sehr interessiert, leider schon verstorben, die haben sehr viel Unterlagen von mir, 
meine ganzen Schulsachen und so, weil ich das mal alles zusammen hatte, und die interessierte sich dafür, 
das ist alles gestapelt im Schulmuseum, Schulbücher und so, schriftliche Sachen von mir , so wie Hefte, die 
ich beschrieben habe
HB:   und das ist alles noch dort?
L    :   Das soll alles noch dort sein, haben sie mir jedenfalls gesagt
HB:   wollten Sie das nicht wieder haben?
L    :   nee, das wollt ich nicht wieder haben, ich hatte dann mal aussortiert, ich habe ein paar Sachen 
aufgehoben, , mal irgendwas, was mich interessierte, das hab ich hier noch irgendwo liegen, im Schrank, was 
mich interessierte, oder wenn mal was nachzugucken wäre oder was, viele Sachen haben die sehr gern 
genommen, weil die eben hinterher waren, Material zu bekommen
HB :   Haben Sie das ein oder andere noch hier, das Sie mir geben könnten, dass wir es scannen könnten, als 
Leihgabe, ein paar Bildchen?
L    :  meinen Sie von Schulzeit her? Ich bin im Moment ein bisschen durcheinander mit meinen ganzen 
Unterlagen, weil ich jetzt bemüht bin , da mein Mann nun nicht mehr da ist, da muss ich ja dafür sorgen, dass
mal ein bisschen was, wenn mir mal was passiert, dann wissen die Kinder, schmeißen alles weg dann, wie das
heute so üblich ist, manche Sachen, die noch interessant sind für manche Leute. Es geht alles nur noch in 
kleinen Schritten, es geht nicht mehr so schnell, wie ich möchte. Es ist noch vieles aufzuarbeiten, dass ich 
denke, da finde ich bestimmt noch manches, was ich dann denke, es könnte dafür noch wichtig sein, wenn 
man den Schrank in Ruhe sichten kann, wo ich die Bilder und anderes aufbewahre. Also, wenn ich da mal auf 
was zukomme und was Sie brauchen können, woran sie interessiert sind im Viertel, da komme ich auf Sie zu
HB :   Bevor wir jetzt richtig anfangen, frage ich noch mal, dass Sie damit einverstanden sind, dass alles vom 
Interview der Bürgerverein in Zukunft nutzen kann
L    :   je länger sich das hinauszieht, um so mehr vergisst man in meinem Alter, natürlich bin ich damit 
einverstanden(weitere Sätze zum Verständnis des bisher Gesagten)
HB:     Seit leben Sie denn hier im Waldstraßenviertel?
L:        Seit meiner Geburt, ich bin hier geboren in der Waldstraße 7, 2. Etage , das ist vorn am Waldplatz, da ist
doch eine halbrunde Ecke, neben Pizzeria Andria, in meinem Haus, rechts daneben, haben wir im 
Parterreunseren Betrieb gehabt, wir waren ja vorher in der Humboldtstraße, das Haus ist weggebombt, da 
hätten wir ja gar nichts mehr gehabt , von 1921 bis 2001, Mann dazu gekommen 1950
HB:   Also im Erdgeschoss war der Betrieb?
L:       Da haben wir unseren Betrieb gehabt
HB:    Seit wann bestand denn der Betrieb
L:        seit 1915,13 oder 15, von Eltern, ich habe Kaufmann gelernt und bin dann mit rein, in der 
Kaufmännischen Schule hier in der Löhrstraße, nach der normale Schule, auch Sprachen, Betrieb war in der 
Humboldtstraße Ecke Löhrstraße, das gibt’s nicht mehr, dort hatten wir eine Nähereiwerkstatt mit dran, 
Handel mit echten Klöppelspitzen aus dem Erzgebirge, wie sie da hergestellt werden. Das war unser Ursprung
von der Gründung an
HB:    das haben Sie dann verkauft?
L:        Nee, ich bin dann, als mein Vater starb, meine Mutter hat es erst weiter geführt, sie war von Anfang an 
mit drin, ich bin dann nach meiner Ausbildung in die Leitung mit reingerutscht, das haben wir dann 
zusammen gemacht



HB:    mir ist immer noch nicht klar, was das für einen Art Geschäft war?
L:      Also, wie gesagt, wir haben Handel gehabt, aber nicht öffentlichen Handel, Großhandel und zum Teil 
Herstellung, dann waren ja die schlechten Jahre, und da haben wir alles mögliche gemacht, immer wieder 
Möglichkeiten gefunden, auch Vertretungen für alles Mögliche, wir hatten mal eine Schlipsvertretung, irgend 
solche Sachen, immer, um sich über Wasser zu halten, das haben wir immer wieder hingekriegt, dann kam 
mal ein Vertreter von uns, der uns einen Vorschlag machte, es ging Sofakissen, da haben wir dann 
angefangen mit der Produktion, die haben wir dort offiziell schon gemacht, da haben wir Füllwaren gekauft, 
aber mit echten Federn, also keine Schaumgummisachen, verschiedene Sorten Bezüge, immer neue Ideen, 
damit haben wir uns bis zum Schluss ernährt. 
HB:    Waren Sie dann auch selbstständig zu DDR – Zeiten?
L:       Ja, da waren wir vollkommen selbstständig, die Firma hieß B. Barth & Co , ich bin ne geborene Barth, 
das Co ist zwar nur illusorisch  dann gewesen, mein Vater hatte die Firma gegründet 1915, mit einem 
Kollegen zusammen oder Freund, und der war im I.WK gefallen, da hatte mein Vater mit der Mutter 
ausgemacht, der war nicht verheiratet, dass sie ausgezahlt worden ist, der hatte ja nun auch einen Teil 
investiert, und da konnten wir den Firmennamen so lassen  und CO, das wurde genehmigt, und dann ist das 
alles so richtig offiziell geworden, immer und B: Barth& Co sind wir immer geführt worden.
Hb:     So, sind Sie ja von Anfang an im Viertel, hatten Sie irgend  wann mal Lust rauszuziehen?
L:       nee, meine Eltern hatten  die Wohnung schon vor meiner Geburt, die waren vorher schon verheiratet, 
meine Mutter stammt aus Lindenau, da sind ihre Verwandten gewesen, sie war heimisch dort, mein Vater 
stammt aus dem Vogtland, Pausa im Vogtland – Mittelpunkt der Erde! Erdachse im Rathaus, im Restaurant 
ein ausgeschnittener Erdfußboden, nach unten ausgebaut, von oben zu besichtigen gewesen
HB:    Wie waren denn die Sanitärbedingungen  in der Waldstraße?
L:       Einwandfrei, wir eine kleine Toilette in der Wohnung, auch ein kleines Bad mit Badewanne, 
Waschbecken, Waschmaschine, die Toilette war noch kleiner, aber eben getrennt
Die jetzige Wohnung in der Hinrichsenstraße ist einwandfrei, es ist die Mittelwohnung, zwei Zimmer, kleine 
Küche, Bad, ja, sehr schön, es ist alles drin, was man braucht
HB:    Und wie groß war die Wohnung in der Waldstraße?
L:         Nach der Straße zwei Zimmer, gerade geschnitten, wie sie so waren, Wohnzimmer und Speisezimmer, 
das nicht immer genutzt wurde, nur zu festlichen Angelegenheiten, wurde also auch nicht immer geheizt, nur
im Wohnzimmer
HB:     Waren da Kachelöfen drin?
L:      jede Menge, überall, in der Schlafstube hinten war ja auch ein Kachelofen, Schlafstube und 
Kinderzimmer, das ging hinter der Schlafstube, hinten raus war dann hier quer rein zur Friedrich – Ebert – 
Straße hatten sie damals eine Holzverkleidung, Veranden nannten sie es, geschlossen, natürlich nicht heizbar,
vorne alles klar
HB:    Sie haben zusammengewohnt mit den Eltern?
L:       ja, mindestens, solange mein Vater noch da war, dann mit der Mutter
Einen Sohn hab ich, zwei Enkel, einen Urenkel
HB:     Hatten Sie Telefon?
L:       da hatten wir Telefon, wir haben immer Telefon gehabt, ich weiß sogar die Nummer noch: 12291,
HB:    Was hat Ihnen denn an Ihrem Haus besonders gefallen? Oder nicht gefallen? Erzählen Sie doch mal 
bisschen darüber
L:       wenn Sie sich das mal von außen angeguckt haben , die Straße macht ja eine Ecke, davor war unser 
Haus, daneben ein schmaleres und den das Eckhaus zur Gustav – Adolf – Straße, davor das Haus mit der 
Biegung, die Nummer 5, da haben wohl Italiener gewohnt, die haben wohl das ganze Geviert gekauft, heute 
gehören es auch Italienern, irgendwie scheint denen das Geld ausgegangen sein, ich weiß nicht, was da los 
war, viele sind ausgezogen, wir haben guten Kontakt noch mit alten Mietern, es gab viele Wechsel, es wurde 
nicht mehr viel gemacht, an und für sich hatten wir eine schöne Wohnung und war günstig mit allen Sachen, 
wir haben hier schöne Jahre verlebt
HB:     Ist das Haus saniert, renoviert worden?
L:        das Treppenhaus, Wohnung alle selber
HB:    Waren Sie zur Miete?
L:       ja, auch das Geschäft, Gott sei Dank
HB:    Wenn Sie vergleichen, die alte Wohnung und diese hier?
L:       hier ist es jetzt schön, die Decken nicht so hoch, die ganze Lage, in der Waldstraße höher, insgesamt hier
natürlich moderner
HB:    Was ist denn Ihr Lieblingsort hier?
L:        Der Balkon, schön viel Grün



HB:     Und haben Sie irgendeine Geschichte vom alten Haus?
L:       ich müsste einen Anstoß haben , es gibt viele Geschichten, aber so spontan…
Ich bin noch beim Umräumen, es fliegt ja alles auf den Müll, wenn ich mal nicht mehr bin .
Ich habe viel erlebt, hier ist letztens eingebrochen worden(Gespräch über verschiedene Sachen)
HB:      Wie ist denn so das Leben in der Hausgemeinschaft
L:         Sehr dezent, also so wie man es früher gehabt haben, mit allen im Gespräch, man kannte alle
Alte Bekanntschaften gibt es noch, besuchen mich mal, jetzt jeder für sich, man sieht sich gar nicht, sind aber 
alle sehr nett, helfen auch, aber die Jüngeren haben zu tun, mit einer Frau, einer ehemaligen Sängerin sehen 
wir uns mal, setzen uns auch mal zusammen, aber sonst abgekapselt, trotzdem nett, wenn man sich mal 
sieht, wie ebenheute so ist
HB:     Was ist denn das besondere an diesem Viertel?
L:         es hatte immer einen guten Namen, aber jetzt, was ist denn mit dem Bürgerverein los, man sieht und 
hört überhaupt nichts mehr, aber wir kennen die neue Leitung nicht, es gab ein paar Schwierigkeiten mit den 
„Chor“, mussten auch Geld abgeben 
HB:       Was verbinden Sie mit dem Verein, was wünschen Sie sich?
L:        also eben mit persönlicher Nähe untereinander, es wurde viel mit den Senioren gemacht, aber jetzt 
passiert ja überhaupt nichts mehr, nur Ruhe(längeres Gespräch über persönliche Befindlichkeiten in Bezug 
auf den Verein und ihre Beweglichkeit)
HB:    Haben Sie einen Lieblingsort im Viertel?
L:       na, ja, früher gern ins Rosenthal, ins Grüne, war nicht an der Straße, bin froh, dass ich jetzt die 
Wohnung nach hinten raus habe und damit den Blick ins Grüne, hatten wir in der Waldstraße gar nicht, nur 
mörderischen Krach,  gehe schon mal runter an den Eingang und schaue raus
HB:      Sind Sie an Sonntagen zusammen raus, sind Sie ins Restaurant gegangen, haben Sie ein Lieblingslokal?
L:      also hier im Viertel weniger, es gibt zwar einige Gaststätten, aber zum Beispiel die Gosenschenke, der 
hatte ja noch einen Antikladen dabei in der Menkestraße, der Wirt ist ja nun nicht mehr da, der hatte vieles 
von uns geholt, der ist bei uns rumgestöbert, wir hatten vieles bei uns abgestellt, was mal entsorgt werden 
sollte, alles konnte der gebrauchen, ich wollte ihn noch mal anrufen, aber das ist dabei geblieben, unsere 
Umzugszeit und die Krankheiten, das man nicht mehr auf der Höhe war 
HB:    Gab es im Viertel so Originale, Typen, Urgesteine
L:       da müsste ich draufkommen durch eine Anregung oder wenn ich mal Bilder raussuche, ich müsste mal 
meinen Fotoschrank durchsuchen, wir haben ja einen Schrank voller Dias, macht ja heute keiner mehr, 
unendlich viel Dias, für uns Erinnerungen, die Jugend kennt sich nicht mehr aus,
mit PC habe ich heute keine Lust mehr, früher, als das anfing, war das für mich ganz ergiebig, da wollte ich 
das alles lernen, das hat sich aber so schnell entwickelt, mein Sohn hat so viele Geräte. Bei Advita habe ich 
gefragt, ob man mal von so einem Gerät was schicken kann, wie heißt das nur(wir einigen uns auf Fax), die 
hötten das gemacht, Sohn kann es ja machen
HB:    Wissen Sie, wie viel Leute ein Auto hatten in Ihrem Haus?
L:       Na, ja, das waren nicht so viel, meistens ältere Leute, wir hatten immer ein Auto gehabt, hatten 
verschiedene Garagen, vorm Haus ging es ja nicht, später Genehmigung dafür, vorm Krieg weniger als in DDR,
ich war noch Kind, als meine Eltern das Auto anschafften, weil es geschäftsmäßig notwendig war, mein Vater 
ist ja viel gereist fürs Geschäft, mit Koffern, da musste ja ein Auto sein
HB:     Können Sie sich noch an Geschäfte erinnern, die es heute nicht mehr gibt?
L:        das sind etliche, die weggefallen sind, brauchen wir uns nur den Schlachter anzugucken,
Zeimer, auf der Jahnallee vorn, da ist jetzt ein Schokoladengeschäft drin, also etliche Läden, was die Post war,
warum sie das weggemacht haben, verstehe ich nicht
HB:     Was war denn das ganz früher?
L:     ich kenn das eigentlich nur als Post, es hat sich vieles verändert, es ist alles schnelllebiger, wechselt alles 
schnell, man erinnert sich an früher, aber vieles schon abgeschaltet im Gedächtnis
HB:     Kenne Sie die Jahnallee  oder Frankfurter Straße oder Rannische Straße noch mit dem Wasser in der 
Mitte?
L:     Ranstätter Steinweg, ja ,das kenne ich, ich habe auch da Bilder noch , da waren auf der linken Seite 
rechts ältere Häuser, von der Funkenburg an und dann kamen ältere Häuser, dann kam das Naundörfchen , 
die kleine Schlippe rein, ganz kleine Häuschen standen da, also wie auf Dörfern sah das aus, eins weiß ich 
noch ganz genau, mein Vater hatte da einen Schneider ausfindig gemacht, der da drin wohnte, da hatte er ne 
Hose verändern lassen, da war ich auch mal mit dort gewesen, also so richtig kleine Vorstadthäuschen waren 
das, das könnte ich noch malen, so habe ich das in Erinnerung, ich war da aber noch Kind, das hat sich dann 
sehr verändert
HB:     Können Sie sich noch an Berufe, Tätigkeiten  erinnern, die es heute nicht mehr gibt?



L:     (sie muss lange überlegen) da gabs bestimmt Sachen, die man gar nicht mehr kennt, die Jugend wird gar 
nicht mehr wissen, was das ist, vorne waren ja viele Handwerker, alles mögliche, Milch haben wir da vorne 
geholt,  ein Fischgeschäft noch, das gibt es heute noch, aber in einem anderen Haus,  wenn man die mal 
sehen würde, könnte man sich bestimmt daran erinnern
HB:      Können Sie sich noch an die Pferde im Viertel erinnern, die Ausspannstellen?
L:         Mit  Pferden hatte ich nichts zu tun/ da war vorne ne Toreinfahrt, ja, das stimmt, da war dann dort 
eine Begräbnisnanstalt, ja, das weiß ich noch
HB:      Was würden Sie denn verändern im Viertel, wenn Sie die Macht dazu hätten?
L:        große Ansprüche stelle ich nicht mehr, ein bisschen mehr Zugänglichkeit für ältere Leute , das ist immer
ein bisschen schwierig dann, die Betreuung dann ist nicht so ganz einfach, habe aus der Zeitung den Artikel 
von Dr. Grönemeyer hingelegt, das waren so die Gedanken, die man hat, wenn man alles gut bezahlt, kann 
man alles bekommen
HB:    Ist Ihnen vielleicht noch eine Geschichte eingefallen?
L:       da gibt es schon viel, hatte vorhin was in Gedanken, aber ist es schon wieder gestrichen
HB:      Wo ist denn Ihr Lieblingsplatz?
L:         Da, wo Sie sitzen, da habe ich den Tisch in der ganzen Breite vor mir, aber wenn ich mal Besuch habe, 
sitze ich hier vorne, weil ich dann schnell raus kann, in der Ecke hinten der Sessel ist mein Platz
(ich mache einige Fotos)
L:       das Spinnrad ist das Symbol für unsere Firma(ich hole das Spinnrad vom Schrank, um es fotografieren zu
können)
HB:    Wo wohnt denn Ihr Sohn?
L:         In Großpösna, nicht zu weit, manchmal schon zu weit, er arbeitet hier in der Marschnerstraße, im IAT, 
im Institut für Angewandte Trainingswissenschaften, an der DHFK, er ist Schwimmer gewesen, war doch mal 
Leistungssportler    
HB:       Haben Sie Bilder , auch vom Geschäft?
L:      Hab ich jede Menge, vom Geschäft wenig, kann mich gar nicht entsinnen
Ja, die wo die Kohle knapp wurde, gab es Sägespäne - Öfen, das war wie so ne Tonne, da wurden oben 
Sägespäne rein geschmissen, dann war unten die Feuerung dran, musste man das anbrennen, die machten 
schön heiß, wir haben die Büroräume damit geheizt, die Späne mussten ja gelagert werden, große Mengen 
sind das, damit haben wir uns über Wasser gehalten in den schlechten Zeiten, wo es gar nichts gab
 

   


